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Die erften 3wei ©ilber finb oollftänbig gerftört, bas
britte 3eigt bie Heilige im (Sefängnis, bas oierte unb fünfte
fdjilbern it)re £eiben, bie folgenben brei 3eigen ifjre ©erur»
teilung, ©ebrohuitg unb Enthauptung. Die Heilige Betet

in fnieenber Stellung (laut SprucBBanb): „O Berte un
patter in himelridj alle bie mid) anrüffen für bie Bitt id)
bid) genebeflidj." Das Iefcte ©ilb 3eigt bie Heilige als
Patronin in einer ©ofenlaube tfjroneitb, lirtfs baoon ein
Äinb mit ©lumen bie red)te Seite ift 3erftört.

Son ben ©emälben ber untern ©eihe ift nur ein ein»

3iges gut erBalten, nämlid) bas ©ifdjenbilb mit ber Dar»
ftellung ber 10,000 ©tärtqrer ober ©itter, bie ber £egenbe
3itfoIge unter Habrian non bent ©erge Ararat auf einen

©Salb pon großen Dornen unb Stadjeln heruntergeftür3t
toorben fein füllen.

©uf einer mit grünen ©äumen bewadjfenen ©nhöhe
fleht ber ©ebieter. ©tit oerfdjränftert Firmen fdjaut er oer»

gnüglidj in bie Tiefe Binab unb roeibet fid) an ben .Qualen
ber ©tärtqrer, bie nur mit bem £enbenfdjur3e betleibet, in
mannigfaltigen, meiftens gut geseidjneten ©Senbungen in bie

Stacheln unb Dornen füllen unb aufgefpiefjt werben. Sein
©egleiter lacht unb 3eigt auf ben in ber ©title fchwebeitben

Sifdjof hinab. Diefes ©ehagen arn Scheufjlidjen teilt fids

auch ben untenftehenben ©ütteln mit, bie mit Hämmern
auf bie ©efpiefeten fdjlagen. (Stach ©ahn.)

©Säbrenb bie fedjs erften fifelber biefer ©eihe gans
leer finb, finb in benjenigen 31t beiben Seiten bes ©ifdjen»
bilbes noch bie llmriffe ber Itntermalung unb bie Sprud)»
bänber mit fragmentarifchen ©uffdjriften erBalten. 3n ben

mit ©imben oerfehenen Figuren ber beiben Testen ©ilber
Iaffert fid) weibliche Heilige ertenneit, bie nach ben auf ben

Sprudjbänbern ftehenben ©Sorten 0011 tnieenben ©ittern,
beren ©Sappenfdjilb mit erlofch.ener ©Sappenfigur über ihnen
fteht, um fSfürbitte angerufen werben.

Die bärtige Srigur in ber fiebenten Füllung, welche
auf einem Throne fifct unb oon einem ©tarnt in fnieenber
Stellung angerufen wirb, foil wahrfcheinlid) (Sott ©ater
barftellen.

©ine gemalte Sdjeibc aus bem ©Borfenfter ber Stapelte,
weldje bie Scene bes ©ropheten 3onas mit bem ©Salfifd)

oorführt unb mit einer biesbe3iiglid)en 3nfdjrift oerfehen
ift, flammt aus bem 3af>re 1658, würbe aber f. 3- oerfauft
unb befinbet fid) gegenwärtig im Stunftmufeum in ©ern.

CesIstiick der Wandmalereien im Distoriscften IRuseum in Wiedlisbacb.

3nbem wir l)iemit weitere Streife auf biefe Sehens»
würbigfeiten aufmerffam machen, möchten wir bie ©efidj»
tigung berfelben Stünftlern, Stunft» unb ©Itertumsfreunben
empfehlen in ber Ueberaeugung, bah fie bas befcheibene
Stirchlein mit feinem neuerftanbenen mittelalterlichen Sdjmude
nicht ohne ©efriebigung perlaffen werben.

Bustpariberer.
©uropa — bie ©lutter ber neuen ©Seit! ruft ©rtur

£auinger in ber „Sranffurter 3eitung" aus. „Seit ben
Tagen, in benen Stolumbus bie Stufte ©merifas aus ben
©Sellen fteigen fah, feit einem Bulben 3ahrtaufenb hat ©11=

ropa mit feiner lleberfiille an ©tenfdjen ben ©oben gebüngt,
ben ©ntbedermut feiner Söhne ber ©Seit erfdjloffeit hatte,
©benteurerfinn unb ©rwerbermut, Herrfudjt unb ©ot —
wie mit ©eif3eln trieben fie Hunberttaufenbe, ©tillionen über
bas ©teer, ôeute branbet bie ©tenfdjenflut ftärfer benn
je hinüber in bas ©iefenlanb, in beffen unerfdjloffenen ©Sei»

ten bie Sehnfud)t llnsäljliger aus materieller ©ot, aus po=
litifdjem Drud ©Soblftanb unb Freiheit erwartet. 3n ben
Hafenmetropolen ber alten ©Seit, in ben ©uswanbererbalten
brängt fid) ein buntes ©ewimmel, ein ©ölfergemifdj bes
Dftens." ©ud) auf ben oerfdjiebenen ©uswanbererftationen
Iber Sd)wei3, 311 benen ©udjs, ©hiaffo unb oor lallem
ffiafel gehören, war ©tonate lang ein buntes ©emifd) 0011

©ngebörigen ber ©ölferfchaften aus bem Süben unb Often
Europas 31t feheit. 3raft {eben Donnerstag mieten 311 ben
üblidjen ©uswanberer3ügen Sonberfahrten eingefdjaltet wer»
ben, um bie Heimatmüben bem erfehnten ©Seften entgegen»
3uführen. Unb bodj ift „längft bie beutfdje, bie englifdje,
fran3öfifche unb fpanifdje ©uswanbermtg, bie ehebem ben
atnerifanifdjen Stontinent beoölferte, 311t Sebeutungslofig»
feit herabgefunfen, ber inburftrialifierte ©Seften Europas bie»

tet feinen Söhnen ©rbeit unb ©rot, fann felbft nicht mehr
ber arbeitbereiten ©rme entbehren, bie über feine öftlidjen
©ren3en heranbrängen. ©ber aus rmffifdjer Stulturfinfter»
nis, aus ber wirtf<haftlichen unb politifdjen ©ot bes Oftens
unb Süboftens (Europas führt Hit3äf)Iige 3al)r um 3ahr
bie Hoffnung über ben 03ean — eine Hoffnung, bie tau»
fenbmal enttäufdjt, welche bie Sertrauenben brühen bas
graufaine ©ntlitj ber ©ot, bem fie 31t entrinnen hofften,
wieberfehen läfjt, unb bod) eine, bie lehte Hoffnung un3äh=
liger, gliidlofer Söhne ©uropas bleibt. Unb nicht empfängt
bie menfchlidje £abmtg ber mobernert ©tefenbantpfer mehr
wie einft gafflid)er, jebern ©nfömmling freunbwilliger ©oben,
©tit ehernen, immer oerfdjärften ©efehen, umgürtet fich
©merifa gegen bie „unerwünfdjte" ©inwanberung, fdjon ift
ber ©oben ber ©ereinigten Staaten gefättigt, wenn nicht
mit ©tenfdjen, fo bod) mit jenem ©tenfdjenmaterial, bas bie
©uswanberung oon heute 3umeift heranführt. Dod) wem
bie ©forte bei ber Statue ber greiheitsgöttin, wem ber
©ew ©orfer Hafen oerfdjloffen bleibt: ber ©orben, wie ber
Süben ©nterifas biirftet nach wie oor nach ©tcnfd)en, bie
feine riefigen ©ebiete befruchten, bas ruhenbe £anb ber
SSultur erfd)Iiehen follen".

©odj immer ift ber Hauptausfdjiffungshafen für euro»
päifdje ©uswanberer ©ew»©orf. lieber eine ©tilliou ©ten»
fdjen, genauer 1,338,216 Bot im 3ahre 1913 bie ©uswan»

IN VssOKT UND SILO 185

Die ersten zwei Bilder sind vollständig zerstört, das
dritte zeigt die Heilige im Gefängnis, das vierte und fünfte
schildern ihre Leiden, die folgenden drei zeigen ihre Verur-
teilung, Bedrohung und Enthauptung. Die Heilige betet
in knieender Stellung (laut Spruchband): „O herre un
vatter in himelrich alle die mich anrüffen für die bitt ich

dich genedeklich." Das letzte Bild zeigt die Heilige als
Patronin in einer Rosenlaube thronend, links davon ein
Kind mit Blumen die rechte Seite ist zerstört.

Von den Gemälden der untern Reihe ist nur ein ein-
ziges gut erhalten, nämlich das Nischenbild mit der Dar-
stellung der 10,000 Märtyrer oder Ritter, die der Legende
zufolge unter Hadrian von dem Berge Ararat auf einen

Wald von großen Dornen und Stacheln heruntergestürzt
worden sein sollen.

Auf einer mit grünen Bäumen bewachsenen Anhöhe
steht der Gebieter. Mit verschränkten Armen schaut er ver-
gnüglich in die Tiefe hinab und weidet sich an den Qualen
der Märtyrer, die nur mit dem Lendenschurze bekleidet, in
mannigfaltigen, meistens gut gezeichneten Wendungen in die

Stacheln und Dornen stürzen und aufgespießt werden. Sein
Begleiter lacht und zeigt auf den in der Mitte schwebenden

Bischof Hinab. Dieses Behagen am Scheußlichen teilt sich

auch den untenstehenden Bütteln mit, die mit Hämmern
auf die Gespießten schlagen. (Nach Rah».)

Während die sechs ersten Felder dieser Reihe ganz
leer sind, sind in denjenigen zu beiden Seiten des Nischen-
bildes noch die Umrisse der Untermalung und die Spruch-
bänder mit fragmentarischen Aufschriften erhalten. In den

mit Nimben versehenen Figuren der beiden letzten Bilder
lassen sich weibliche Heilige erkennen, die nach den aus den

Spruchbändern stehenden Worten von knieenden Rittern,
deren Wappenschild mit erloschener Wappenfigur über ihnen
steht, um Fürbitte angerufen werden.

Die bärtige Figur in der siebenten Füllung, welche
auf einein Throne sitzt und von einem Mann in knieender
Stellung angerüfen wird, soll wahrscheinlich Gott Vater
darstellen.

Eine gemalte Scheibe aus dem Chorfenster der Kapelle,
welche die Scene des Propheten Jonas mit dem Walfisch

vorführt und mit einer diesbezüglichen Inschrift versehen
ist, stammt aus dem Jahre 1658, wurde aber s. Z. verkauft
und befindet sich gegenwärtig im Kunstmuseum in Bern.

LMstiick der zVandmäreien im historischen Museum in VViedlisbsch.

Indem wir hiemit weitere Kreise auf diese Sehens-
Würdigkeiten aufmerksam machen, möchten wir die Besich-
tigung derselben Künstlern, Kunst- und Altertumsfreunden
empfehlen in der Ueberzeugung, daß sie das bescheidene
Kirchlein mit seinem neuerstandenen mittelalterlichen Schmucke
nicht ohne Befriedigung verlassen werden.

Nuswanderer.
Europa --- die Mutter der neuen Welt! ruft Artur

Launiger in der „Frankfurter Zeitung" aus. „Seit den
Tagen, in denen Kolumbus die Küste Amerikas aus den
Wellen steigen sah, seit einem halben Jahrtausend hat Eu-
ropa mit seiner Ueberfülle an Menschen den Boden gedüngt,
den Entdeckermut seiner Söhne der Welt erschlossen hatte.
Abenteurersinn und Erwerbermut, Herrsucht und Not —
wie mit Geißeln trieben sie Hunderttausende, Millionen über
das Meer. Heute brandet die Menschenflut stärker denn
je hinüber in das Riesenland, in dessen unerschlossenen Wei-
ten die Sehnsucht Unzähliger aus materieller Not, aus po-
litischem Druck Wohlstand und Freiheit erwartet. In den
Hafenmetropolen der alten Welt, in den Auswandererhallen
drängt sich ein buntes Gewimmel, ein Völkergemisch des
Ostens." Auch auf den verschiedenen Auswandererstationen
!der Schweiz, zu denen Buchs, Chiasso und vor allem
Basel gehören, war Monate lang ein buntes Gemisch von
Angehörige» der Völkerschaften aus dem Süden und Osten
Europas zu sehen. Fast jeden Donnerstag mußten zu den
üblichen Auswandererzügen Sonderfahrten eingeschaltet wer-
den, um die Heimatmüden dem ersehnten Westen entgegen-
zuführen. Und doch ist „längst die deutsche, die englische,
französische und spanische Auswanderung, die ehedem den
amerikanischen Kontinent bevölkerte, zur Bedeutungslosig-
keit herabgesunken, der indurstrialisierte Westen Europas bie-

tet seinen Söhnen Arbeit und Brot, kann selbst nicht mehr
der arbeitbereiten Arme entbehren, die über seine östlichen
Grenzen herandrängen. Aber aus russischer Kulturfinster-
nis, aus der wirtschaftlichen und politischen Not des Ostens
und Südostens Europas führt Unzählige Jahr um Jahr
die Hoffnung über den Ozean — eine Hoffnung, die tau-
sendmal enttäuscht, welche die Vertrauenden drüben das
grausame Antlitz der Not, dem sie zu entrinnen hofften,
wiedersehen läßt, und doch eine, die letzte Hoffnung unzäh-
liger, glückloser Söhne Europas bleibt. Und nicht empfängt
die menschliche Ladung der modernen Riesendampfer mehr
wie einst gastlicher, jedem Ankömmling frenndwilliger Boden.
Mit ehernen, immer verschärften Gesetzen, umgürtet sich

Amerika gegen die „unerwünschte" Einwanderung, schon ist
der Boden der Vereinigten Staaten gesättigt, wenn nicht
mit Menschen, so doch mit jenem Menschenmaterial, das die
Auswanderung von heute zumeist heranführt. Doch wem
die Pforte bei der Statue der Freiheitsgöttin, wem der
New Porker Hasen verschlossen bleibt: der Norden, wie der
Süden Amerikas dürstet nach wie vor nach Menschen, die
seine riesigen Gebiete befruchten, das ruhende Land der
Kultur erschließen sollen".

Noch immer ist der Hauptausschiffungshafen für euro-
päische Auswanderer New-Pork. Ueber eine Million Men-
scheu, genauer 1,338,216 hat im Jahre 1313 die Auswan-
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Selsengasse bei Rigi=Selsentor.

3U Dorf roanberten bie Agenten, um bent ©auern, betn Bei»
tien fçjanbelstreibenben ein ©arabies überm Oäean 3U 3ei»

gen, mit lodeitben ©ilbern ein blühenbes £anb ber Freiheit,

berung nad) Aorbanterita umfafft. (1912: 1,068,580). ©on
biefen benubten 152,416 bie erfte, 230,437 bie 3tueite ftlaffe
unb bie erbriicfenbe ©roj^ahl oon 955,363 ©erfonen bas

3roifcbenbed. ®3obl oermertt, biefer geroaltige ©tenfdjen»
ftrorn lief nur in Aeto Sort ein. Der Serid)t bes eibg.
Ausroanberungsamtes fdjäbt'aber bie 3al)l bet Ausroan»
berer, bie in bie übrigen föäfen non Amerita, ferner in bie
oott Afien, Afrifa, Auftragen unb Aeufeelanb abgegeben
mürben, aud) auf ungefähr eine ©îillion.

An biefer mobernen ©ölferroanberung ift bie Sdjtoerç
nicht unerbeblid) beteiligt. 128,064 Atenfchen gegenüber
93,881 im Sabre 1912, Ibaben allein bie fd)roei3erifd)en
Ausroanberungsagenturen nad) Atnerifa fpebiert. Daoon
rnaren 6191 Sd)mei3erbürger. Seit bem Sabre 1891 finb
nod) nie fo oiele Sd)roei3er nad) überfeeifcben Staaten aus»
gemanbert mie im Sabre 1913. Sur bas Sabr 1883 mies
eine böbere 3iffer auf, nämlich 13,502, mäbrenb 1898 bis
beute bas Sabr ber Heinften Ausmanberungs3iffer mar: 2288
Scbmeber. Sid)erlid) bürfte es intereffieren, 311 feben, mie
bie ausgeroanberten Sd)roei3er fid) auf bie einseinen Äantone
oerteilen: 3ürid) 953, ©ern 1099, firent 193, llri 42,
Sd)roi)3 209, ttnterroalben ob bem 2ßalb 63, Hnterroalben
nib bem Sßalb 30, ©larus 69, 3ug 67, gfreiburg 42, Solo»
thurn 87, ©afel=Stabt 343, ©afel»£anbfcbaft 137, Schaff»
häufen 62, Appenseil A. Ah- 77, Appenjell 3.=Al). 4,
St. ©alleft' 549, ©raubiinben 147, Aargau 239, Dburgau
144, Deffin 743, Aßaabt 294, SBallis 180, Aeuenburg
214, ©enf 204, 3ufatnmeu 6191.

Diejenigen Sdpoefser, bie nur 31t einem ooriibergebenben
Aufenthalt nad) einem aufjereuropäifchen Staate reiften, finb
in ber oorerroäbnten 3ahl nidjt inbegriffen.

Aach bem Aeife3iel georbnet, oerteilen fiel) bie Aus»
manberer aus ber Sd)toei3 mie folgt: bereinigte Staaten
4367, ilanaba 391, ©terifo 5, 3entralamerita 4, ©rafiliett
257, Itruguap 49, Argentinien 874, ©bile 26, Columbien
12, ©anama 5, Auftralien unb ©oltptefien 114, Afrifa
41, Afien 46.

©s brängt fich bie forage auf: roarum oerlaffen bie
Daufenbe unfer fdjönes £anb, ihre Heimat. Die Antmort
ift feit Sahren biefelbc: berichte über eine günftige ©b»

fcbäftslage in Amerifa, mäbrenb bei uns giitan3Ïrifis, flauer
©ang ber Snbuftrie bie ffiefdjäfte bebemmt, fd)led)te ©rnte»
ausfidjten, bann oor allem bie Scbilberung ootiibergebenb
3uriidge!ehrter über bie ©oqüge ber Kolonien in Amerita
unb nicht 3utebt eine raffinierte ©ropaganba feitens gebei»

mer unb befannter 5lolonifationsgefellfd)aften. So bei uns
unb fo bei ben bötfern bes .Oftens, bie Iebtes Saljr in
©îaffen ausmanberten. ©egreifltdjer jebod) fdjeinen bie
©rünbe bei ben letjteren. ©3ie Artur Sauinger ebenfalls
ermähnt, trieben bie ©reuel bes balfanfrieges, bie allge»
meine unb begreifliche Sorge, ber ftriegsbranb tonnte auf
gan3 ©uropa, auf Aujjlanb unb Oefterreidj=lIngarn sumal,
übergreifen, bie founberttaufenbe aus ber Heimat, bie ihnen
3ubem, als bie langen Äriege ioanbel unb SBanbel lähmten,
bas brot meigerte. ©ine Sßanberung über ben O3eon, bie
fid) ben ©ölferroanberungen bes Altertums 31er Seite ftellen
famt. freilief) nid)t ber oollftänbige SBille ber ASartbernben
allein, nicht nur bie roibrigen Umftänbe ihres Dafeins führ»
ten fie aus ber Deimat: gefdjäftige Spetutation mar mit
feinoeräftelten Organifationen am Sßerfe, biefe ©taffen in
©etoegung 3U feben.

Auf ber Ausmanberuitg ruht eines ber gemaltigften
©etoerbe ber ©Bett, bie ©rofefebiffahrt, jÇi'tr fie ift
bie Ausmanberung, bie ftete belebung bes Atenfdjenftroms
über ben 03ean, hin unb gurücf, nicht allein ein Arbeitsbe»
reich, bent fie bient. Die ©Bunber ber Aiefenbampfer, bie
3U tolloffalen ©röfeen gemachfen finb, fteben roirtfchaftlicb
auf ber Ausmanberung, ber oerfeinerte, übertriebene fiurus,
ben fie ben Aeicben 3meier ©Betten bieten, finbet feine ge=

fdläftlicbe ©afis in ben ©Raffen, bie bas 3mifcbenbed be?

herbergt, im Ausroanberer=Sertebr, beffeit Strom nicht nach»

laffeit barf, foil ber tunftoolle ©au ber riefigen Äapitalor»
ganifationen ber mobernen ©rofefdjiffabrt nid)t ins ©Ban»
ten geraten. Aus biefem ©oben erroudjs bie Ausmanbe»
rungs»©ropaganba, bie offene, mie bie heimlidje. 3at)Ireid)e
Aeebereien tämpfen um ben Ausroanberer, iit Aufjlanb, in
Oefterreid)»ltngarn, auf bem ©alfan allenthalben, oon Dorf
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zu Dvrf wanderten die Agenten, um dem Bauern, dem klei-
nen Handelstreibenden ein Paradies überm Ozean zu zei-
gen, mit lockenden Bildern ein blühendes Land der Freiheit,

derung nach Nordamerika umsaht. (1912: 1,068,530). Von
diesen benutzten 152,416 die erste, 230,437 die zweite Klasse
und die erdrückende Großzahl von 955,363 Personen das

Zwischendeck. Wohl oermerkt, dieser gewaltige Menschen-
strom lief nur in New Bork ein. Der Bericht des eidg.
Auswanderungsamtes schätzt'aber die Zahl de^ Auswan-
derer, die in die übrigen Häfen von Amerika, ferner in die
von Asien, Afrika, Australien und Neuseeland abgegeben
wurden, auch auf ungefähr eine Million.

An dieser modernen Völkerwanderung ist die Schweiz
nicht unerheblich beteiligt. 123,064 Menschen gegenüber
93,881 im Jahre 1912, haben allein die schweizerischen
Auswanderungsagenturen nach Amerika spediert. Davon
waren 6191 Schweizerbürger. Seit dem Jahre 1891 sind
noch nie so viele Schweizer nach überseeischen Staaten aus-
gewandert wie im Jahre 1913. Nur das Jahr 1883 wies
eine höhere Ziffer auf, nämlich 13,502, während 1898 bis
heute das Jahr der kleinsten Auswanderungsziffer war: 2288
Schweizer. Sicherlich dürfte es interessieren, zu sehen, wie
die ausgewanderten Schweizer sich auf die einzelnen Kantone
verteilen: Zürich 953, Bern 1099, Luzern 193, Uri 42,
Schwyz 209, Unterwaiden ob dem Wald 63, Unterwalden
nid dem Wald 30, Glarus 69, Zug 67, Freiburg 42, Solo-
thurn 87. Basel-Stadt 343, Basel-Landschaft 137, Schaff-
Hausen 62. Appenzell A. Rh. 77. Appenzell J.-Nh. 4,
St. Ealletb 549, Eraubünden 147, Aargau 239, Thurgau
144, Tessin 743, Waadt 294, Wallis 130, Neuenburg
214, Genf 204, zusammen 6191.

Diejenigen Schweizer, die nur zu einem vorübergehenden
Aufenthalt nach einem außereuropäischen Staate reisten, sind
in der vorerwähnten Zahl nicht inbegriffen.

Nach dem Reiseziel geordnet, verteilen sich die Aus-
wanderer aus der Schweiz wie folgt: Vereinigte Staaten
4367, Kanada 391, Meriko 5, Zentralamerika 4, Brasilien
257, Uruguay 49, Argentinien 874, Chile 26, Kolumbien
12, Panama 5. Australien und Polynesien 114, Afrika
41. Asien 46.

Es drängt sich die Frage auf: warum verlassen die
Tausende unser schönes Land, ihre Heimat. Die Antwort
ist seit Jahren dieselbe: Berichte über eine günstige Gd-

schäftslage in Amerika, während bei uns Finanzkrisis, flauer
Gang der Industrie die Geschäfte behemmt, schlechte Ernte-
aussuchten, dann vor allem die Schilderung vorübergehend
Zurückgekehrter über die Vorzüge der Kolonien in Amerika
und nicht zuletzt eine raffinierte Propaganda seitens gehei-
mer und bekannter Kolonisationsgesellschaften. So bei uns
und so bei den Völkern des Ostens, die letztes Jahr in
Massen auswanderten. Begreiflicher jedoch scheinen die
Gründe bei den letzteren. Wie Artur Lauinger ebenfalls
erwähnt, trieben die Greuel des Balkankrieges, die allge-
meine und begreifliche Sorge, der Kriegsbrand könnte auf
ganz Europa, auf Rußland und Oesterreich-Ungarn zumal,
übergreifen, die Hunderttausende aus der Heimat, die ihnen
zudem, als die langen Kriege Handel und Wandel lähmten,
das Brot weigerte. Eine Wanderung über den Ozean, die
sich den Völkerwanderungen des Altertums zur Seite stellen
kann. Freilich nicht der vollständige Wille der Wandernden
allein, nicht nur die widrigen Umstände ihres Daseins führ-
ten sie aus der Heimat: geschäftige Spekulation war mit
seinverästelten Organisationeil am Werke, diese Massen in
Bewegung zu setzen.

Auf der Auswanderung ruht eines der gewaltigsten
Gewerbe der Welt, die G r o ß s ch iff a h r t. Für sie ist
die Auswanderung, die stete Belebung des Menschenstroms
über den Ozean, hin und zurück, nicht allein ein Arbeitsbe-
reich, dein sie dient. Die Wunder der Riesendampfer, die
zu kollossalen Größen gewachsen sind, stehen wirtschaftlich
auf der Auswanderung, der verfeinerte, übertriebene Lurus,
den sie den Reichen zweier Welten bieten, findet seine ge-
schäftliche Basis in den Massen, die das Zwischendeck be?

herbergt, im Auswanderer-Verkehr, dessen Strom nicht nach-
lasseil darf, soll der kunstvolle Bau der riesigen Kapitalor-
ganisationen der modernen Eroßschiffahrt nicht ins Wan-
ken geraten. Aus diesem Boden erwuchs die Auswande-
rungs-Propaganda, die offene, wie die heimliche. Zahlreiche
Reedereien kämpfen um den Auswanderer, in Rußland, jn
Oesterreich-Ungarn, auf dem Balkan allenthalben, von Darf



IN WORT UND BILD 187

bas jeber ©rbeit reidjen fioljn biete, 311 weifen. Heber bie

(Brettäen leitete biefe Organisation ben ©tenfdjenftrom, nur
3U Häufig, obne ber ©efehe 311 achten, bie Gebrauten ber

fdjrantentofen fianbfludjt errichten wollten. ©ei ©ad)t unb
Stehet Iaffen Uri3äf)Iige bie fçjeimat hinter fidj — um leine
neue 311 finben. Der Sag in bie gerne nahm fo gerualtige
Dimensionen an, bah er bie Staatsgewalten aufrüttelte.
Die ©ntoölterung weiter fianbftridje, ber ©erluft ber roefp
fräftigen unb wehrpflichtigen 3ugenb hat in Defterreidj
31t fcharfen 2lbwehr= unb Sperrmahregeln geführt, welche
bie ©regelt unb bie ©uswanberungsageniuren Schloffen, bie
bie ©bwanberung fdjärffter Hontrolle unterstellten. Sunädjft
freilich, ohne ben 3wangsweife im fianbe ©ehaltenen beîfere
©riften3bebingungen 3U bieten. Unb Setbft Stuhtanb rüftet
Sich, ber fianbftucbt Gebrauten 3U Sehen, ©uhtanb, bas 2111=

3iioieIen ein tärgtiches ©rot nur unter ©rniebrigungen unb
©erfolgungen bietet.

©her nicht nur bas Objett Strenger ©efebgebuitg in ber
neuen wie ber alten Heimat ift ber 2Iuswattberer geworben,
©r Sott auch bas Objett eines wirtschaftlichen Slantpfes auf
bem Sßettmeer werben, wie ihn bie heutige ©eiteration nod)
nidjt fat), ©in feSter Sting uinîdjtoh bis heute bie ©eebereien
faft ber gau3en 2ßelt, Soweit fie bem ©uswanbereroeriebr
bienten, ber ©uswanbererftrom war forgfam in Dutjenbe
oon Hanälen, auf 3ablreidje ©ertehrslinien, oerteilt, Seute
ift ber Sting 3erfprengt. Unb allenthalben wirb 3U einem

Hampfe um ben ©uswanberer geriiftet, um bies begehrte
DransporHObjett ait Sid) 3U reihen. Ueberalthin werben
neue Slbfluhtanäle für ben 2luswanbereroerfehr gebaut, bie
£>amburg=©merita=fiinie führt ihre Gdjiffe an bie ruffifdjen
©eftabe bes Schwaben ©teeres, bie gransofen wie auch

beutfehe 3ntereffen Schaffen fiinien an bie ruffifdjeit Oftfee=
häfen, ber ©erteljr über Drieft entwidelt fid) nad) neuen
Drbnungen für ben ©tenfdjenerport aus ber Donaumonar*
(hie': bie Seiten Scheinen wieber 3U tommen, in benen faft
umfonft bem Sluswanberer bie Heberfahrt in bie neue ©Seit
gewährt würbe '^-'Tebigltch, um für eine tünftige Stegelühg,
bie bod) nicht ausbleiben tann, ben 2Infprud) auf möglicHft
hohen ©nteil 31t begrünben. (fiauinger.)

©Sie in allen tnobernen ©efchäftsorganifationen, ift
aud) in ber Schiffahrt bie breite ©Joffe, ftnb es 3umeift bie

armen ©uswanberer, bie bie ©efellfdjaften mit mirtftf)aftli=

Die Glariteralpeit über dem Wolkenmeer bei Rigi=Selsentor.

chen ©orteiten arbeiten Iaffen. ©ur ber transport biefer
©taffen ermöglicht es ben Steebereien, ihre Sdjiffe mit bem
immer Steigenben fiurus, mit jener fürSt!id)eti ©rad)t unb

bent ©lau3 ber tteu3eitlidjen ©rrungenSdjaften aus3uftatten,
bie bie Habineit unb bic Säle ber erften HIaffe ihrer Schiffe
3eigen. ©s ift beshalb burdjaus nidjt 3U oerwttnbern, wenn

Raturpark bei Rigi-Selsentor.

©. fiauinger 31t berichten weih, bah ber weltbelannte Storb=
beutfdic filopb in ©remen eines feiner heften Sdjiffe faft
ausfchliehlich für ben 2luswanbereroerfebratmbaui unb bah
binnen ïu^er Seit in ben Sälen, in benen poor ber Supê
ber oornehmen unb ber reid)en ©affagiere fid) 3eigte, lünftig
bie ©rmen aus bem Often ©uropas in bte neue £eimat
geführt werben.

©Sorüber 3at)r3ehnte lang feiten einer nad)bad)te, troh=
bent es oon jeher toeitgreifenb in bie wirtftfjaftlidjen uttb
lulturellen 3ittereffen eines fianbes eingriff, ift heute ur=
plölglicf) in ben ©Jittelpunft ber ©efdjeijitiffe geritdt. Sie
nennen bte ©rfcheinung „fianbflucht", unb Imnberte benfen
barüber nad), wie ihr erfolgreich gefteuert werben lönnte.
©erufene unb Oberflädjlidje greifen 3ur geber, weden bas
©olïsintereîfe für bie Sadje, treiben unbewuht unb inbirelt
ebenfalls ©ropaganba bafilr, ohne baron 3U beulen, bah
bie Stuswanberung aus ber Seit heraus geboren würbe,
unb toeber gefürbert nod) gehemmt werben foil, wettrt wir/
nicht bie ©tenfdjen in ihrem freien ©3illen unb am Sanbeln
feffeln wollen. Die ©uswanberung läht fidj freilidj nicht
mehr in ben Schatten 3urilclftelleü. ©s muh mit ihr geredp
net werben. ©Senn fie aber iit oernünftige ©ahnen geleitet
wirb, ift fie eine wohltätige ©usgleid)erin irn Hräftebebürf»
nis ber ©Seit, bie jebent fianbe mehr ©üben als Schaben
einbringt. Denn es ift nidjt bloh mit ber ©uswanberung,
fonbern auch mit ber ©itdwanberung 311 redjnen. ©Sic aber
fclbft ber träftigfte Stamm unfdjöne 2luswüdjfe 3eitigen
tann, fo wirb audj bie ©uswanberung Solange unter ihnen
311 leiben haben, bis fie einmal international geregelt fein
wirb, ©s ift baljer bie näd)ftftehenbe ©ufgabe aller feelifdj
an ber iSache ©eteiligtert, ben ©ebanten einer internationalen
^Regulierung bes gewaltigen Solferoerfdjiebungsapparates
in immer weitere fireife 3U tragen. ©Sem biefe internationale
©egelung anoertraut, unb in welche gönnen fie gefteibet
werben foil, barüber nad)3ubenfett, fdfeittr uns eine hohe
21 ufgabe für empfinbenbe ©Jenfd)en 311 fein. —
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das jeder Arbeit reichen Lahn biete, zu weisen. Ueber die

Grenzen leitete diese Organisation den Menschenstrom, nur
zu häufig, ohne der Gesetze zu achten, die Schranten der
schrankenlosen Landflucht errichten wollten. Bei Nacht und
Nebel lassen Unzählige die Heimat hinter sich — um keine

neue zu finden. Der Zug in die Ferne nahm so gewaltige
Dimensionen an, datz er die Staatsgewalten aufrüttelte.
Die Entvölkerung weiter Landstriche, der Verlust der wehr-
kräftigen und wehrpflichtigen Jugend hat in Oesterreich
zu scharfen Abwehr- und Sperrmatzregeln geführt, welche
die Grenzen und die Auswanderungsagenturen schlössen, die
die Abwanderung schärfster Kontrolle unterstellten. Zunächst
freilich, ohne den zwangsweise im Lande Gehaltenen bessere

Existenzbedingungen zu bieten. Und selbst Ruhland rüstet
sich, der Landflucht Schranken zu setzen, Rutzland, das All-
zuvielen ein kärgliches Brot nur unter Erniedrigungen und
Verfolgungen bietet.

Aber nicht nur das Objekt strenger Gesetzgebung in der
neuen wie der alten Heimat ist der Auswanderer geworden.
Er soll auch das Objekt eines wirtschaftlichen Kampfes auf
dem Weltmeer werden, wie ihn die heutige Generation noch

nicht sah. Ein fester Ring umschlotz bis heute die Reedereien
fast der ganzen Welt, soweit sie den? Auswandereroerkehr
dienten, der Auswandererstrom war sorgsam in Dutzende
von Kanälen, auf zahlreiche Verkehrslinien, verteilt. Heute
ist der Ring zersprengt. Und allenthalben wird zu einein
Kampfe un? den Auswanderer gerüstet, um dies begehrte
Transport-Objekt an sich zu reihen. Ueberallhin werden
neue Abflutztanäle für den Auswandererverkehr gebaut, die
Hamburg-Amerita-Linie führt ihre Schiffe an die russischen

Gestade des Schwarzen Meeres, die Franzosen wie auch

deutsche Interessen schaffen Linien an die russischen Ostsee-
Häfen, der Verkehr über Trieft entwickelt sich nach neuen
Ordnungen für den Menschenexport aus der Donaumonar-
chie: die Zeiten scheinen wieder zu kommen, in denen fast
umsonst dem Auswanderer die Ueberfahrt in die neue Welt
gewährt wurde á- lediglich, üin für eine künftige Regelung,
die doch nicht ausbleiben kann, den Anspruch auf möglichst
hohen Anteil zu begründen. (Lauinger.)

Wie in allen modernen Geschäftsorganisytionen, ist
auch in der Schiffahrt die breite Masse, sind es zumeist die

armen Auswanderer, die die Gesellschaften mit wirtschaftli-

vie Slarneralpe» über tlem Wolkenmeer bei Mgi-5elsentor.

chen Vorteilen arbeiten lassen. Nur der Transport dieser
Massen ermöglicht es den Reedereien, ihre Schiffe mit dein
immer steigenden Luxus, mit jener fürstlichen Pracht und

dem Glanz der neuzeitlichen Errungenschaften auszustatten,
die die Kabine?? und die Säle der ersten Klasse ihrer Schiffe
zeigen. Es ist deshalb durchaus nicht zu verwundern, wenn

Naturpark bei Kigi-Selsenlor.

A. Lauinger zu berichten weih, datz der weltbekannte Nord-
deutsche Llvyd in Bremen eines seiner besten Schiffe fast
ausschlietzlich für den Auswandererverkehr, umbaut und datz
binnen kurzer Zeit in den Sälen, in denen znvvr der Luxus
der vornehmen und der reichen Passagiere sich zeigte, künftig
die Armen aus den? Osten Europas in die neue Heimat
geführt werden.

Worüber Jahrzehnte lang selten einer nachdachte, trotz-
den? es von jeher weitgreifend ii? die wirtschaftlichen und
kulturellen Interessen eines Landes eingriff, ist heute ur-
plötzlich in den Mittelpunkt der Geschehnisse gerückt. Sie
nenne?? die Erscheinung „Landflucht", und Hunderte denken
darüber nach, wie ihr erfolgreich gesteuert werden könnte.
Berufene und Oberflächliche greifen zur Feder, wecken das
Volksinteresse für die Sache, treiben unbewutzt und indirekt
ebenfalls Propaganda dafür, ohne daran zu denken, datz
die Auswanderung aus der Zeit heraus geboren wurde,
und weder gefördert noch gehemmt werden soll, wenn wir/
nicht die Menschen in ihre»? freien Willen und an? Handeln
fesseln wollen. Die Auswanderung läht sich freilich nicht
mehr in den Schatten zurückstellen. Es mutz init ihr gersch-
net werden. Wenn sie aber in vernünftige Bahnen geleitet
wird, ist sie eine wohltätige Ausgleichen?? im Kräftebedürf-
nis der Welt, die jedem Lande mehr Nutzen als Schade??
einbringt. Denn es ist nicht blvtz mit der Auswanderung,
sonder?? auch mit der Rückwanderung zu rechnen. Wie aber
selbst der kräftigste Stamm unschöne Auswüchse zeitigen
kann, so wird auch die Auswanderung solange unter ihnen
zi? leiden haben, bis sie einmal international geregelt sein
wird. Es ist daher die nächststehende Aufgabe aller seelisch
an der Sache Beteiligte??, den Gedanken einer internationalen
Regulierung des gewaltigen Völkerverschiebungsapparates
in immer weitere Kreise zu tragen. Wem diese internationale
Regelung anvertraut, und in welche Formen sie gekleidet
werden soll, darüber nachzudenken, scheint uns eine hohe
Aufgabe für empfindende Menschen zu sein. —
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